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M. Cattori a écrit au Consulat d’Italie à Lugano pour présenter des excuses 
pour l’enlèvement de l’écusson à la mairie du Fascio à Bellinzone. S’il m’avait 
consulté d’avance, M. Cattori n’aurait pas présenté des excuses, que je trouve ex­
cessives; un simple regret général aurait amplement suffi.

La presse tessinoise s’est assagie. J ’en excepte «Libéra stampa» et «Avanguar- 
dia». Cette dernière a cependant baissé un peu le ton.

Vous aurez peut-être lu la lettre de Francesco Chiesa dans la Gazzetta ticinese. 
Cette lettre, très intéressante, contient beaucoup de choses parfaitement vraies et 
part, j ’en suis sûr, de meilleures intentions.

Le Conseil Fédéral a chargé M. le Président de la Confédération de rappeler 
M. Garbani-Nerini, directeur du Bureau international des Postes, à l’ordre à cause 
de son attitude dans la question antifasciste. Vous savez que M. Garbani-Nerini 
a eu la très mauvaise inspiration de patronner Avanguardia, journal d’extrême 
gauche radical, dirigé par un jeune radical du nom de Guglielardi, tendant évi­
demment au socialisme.

Je crois que vous pourrez quitter Rome pour l’occasion du Tir fédéral et pren­
dre vos vacances. Je vous verrai donc à Bellinzone. Je n’aurai par contre pas le 
plaisir d’être avec vous à Vulpera. Je prendrai une douzaine de jours de vacances 
en août entre le 7 et le 16 et je tâcherai de me reposer encore un peu au mois d’oc­
tobre.

Je n’ai pas d’instructions précises à vous donner pour la visite que vous ferez à 
M. Mussolini avant votre départ. Mais vous pouvez lui dire que mes collègues et 
moi nous faisons scrupuleusement notre devoir et que nous attendons de lui une 
compréhension loyale et éclairée des difficultés qui surgissent dans chaque pays 
libre dès qu’il est traversé par des courants contraires.

Je vous écris au courant de la plume et je m’excuse de ce qu’il peut y avoir de 
décousu dans cette lettre.
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Der Direktor der Handelsabteilung des Volkswirtschaftsdepartementes, 
W .Stucki, an den schweizerischen Gesandten in Brüssel, W. F. Barbey

S  Bern, 9. Juli 1929

[ . . .]
Die Tatsache, dass die belgische Regierung verschiedene Punkte meiner Abma­

chungen mit Herrn Suetens nicht genehmigt hat, ist für uns natürlich sehr un­
angenehm. Ich habe ihm gegenüber auch kein Hehl daraus gemacht, dass wir 
nicht verstehen können, weshalb man den Präsidenten einer Handelsdelegation 
zu Verhandlungen nach Bern schickt, um dann einen Teil der von ihm getroffenen 
Vereinbarungen, die mit den ändern Punkten ein Ganzes bilden, nicht zu genehmi­
gen. Wenn wir schliesslich auf jede Ermässigung auf dem Gebiete der Seide ver-
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zichtet haben, so geschah dies nicht zum wenigsten mit Rücksicht auf die belgi­
schen Konzessionen für Dynamos, pharmazeutische Artikel etc.

Ich habe mit Herrn Suetens vereinbart, dass die Verhandlungen am 16. August 
in Bern weitergeführt werden und hoffe, dass wir trotz dieser neuen Schwierigkei­
ten schliesslich einig w erden1.

Was die Ausstellungen von Lüttich und Antwerpen anbelangt, so wird die 
Schweiz unter keinen Umständen einen Entscheid treffen, bevor der Handelsver­
trag in Kraft ist.

1. A m  1 6 .8 .1 9 2 9  trafen sich in Bern die D elegationen zu erneuten Verhandlungen, die zu  einer 
endgültigen Einigung führten . D er H andelsvertrag w urde am  2 6 .8 .1 9 2 9  unterzeichnet und tra t 
am 1 5 .7 .1 9 3 0  in K raft. Vgl. B R -B otschaft vom 2 0 .9 .1 9 2 9  und V ertragstext in: BB1 1929, II, 
S. 755fT. bzw. 787fr.
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Protokoll der Sitzung des Bundesrates vom 10. Juli 1 9 2 9 1

1243. Rede des italienischen Gesandten

Politisches Departement. Mündlich

Bekanntlich hielt der italienische Gesandte in Bern, Herr G raf Pignatti, vor 
einigen Tagen anlässlich einer Versammlung des Rates der italienischen Handels­
kammern in der Schweiz eine Rede über die jüngsten Zwischenfälle zwischen 
Fascisten und Antifascisten in einzelnen Kantonen, die im Mailänder «Corriere 
della Sera» veröffentlicht wurde und in unserem Lande berechtigtes Aufsehen er­
regte. Herr Pignatti behauptete u .a. die Beziehungen zwischen der Schweiz und 
Italien seien gegenwärtig getrübt; es werde auf die Fascisten Jagd gemacht und 
diese Jagd werde noch durch die Drohung der Boykottierung der fascistischen 
Kleinhändler und Kaufleute verschlimmert; die antifascistische Bewegung sei in 
gewissen Kantonen von den Behörden unterstützt worden; einige Politiker, die in 
den kantonalen Regierungen bedeutende Ämter versehen, würden leider bei jeder 
Gelegenheit ihre antifascistische Gesinnung an den Tag legen und unter jedem 
Vorwand ihre Gefühle zeigen; wenn auch die Schweiz natürlich für ihre M itbür­
ger das Recht Vorbehalten müsse, ihre Meinung in voller Freiheit zum Ausdruck 
bringen zu können, so sei immerhin zu bemerken, dass die Freiheit der Einzelper­
sonen wie diejenigen ganzer Völker Grenzen hat und dass diese Grenzen durch 
die Rechte anderer Personen und anderer Völker bestimmt werden, Rechte, die 
weder verletzt noch angegriffen werden dürfen; nun seien im Kanton Tessin und 
in einigen anderen Schweiz. Kantonen die Beleidigungen dieses Grundgesetzes 
und die Einmischung in die innern Angelegenheiten Italiens klar erwiesen.

1. A bw esend: H äberlin u n dM u sy .
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